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DIVEISP6�3AKE
Ein «Haus des Lernens» auf dem Reissbrett
Ambitioniertes Schulhausprojekt in Volketswil

Die Schulgemeinde Volketswil plant im Rahmen des kantonalen Projekts TaV (Teilauto-
nome Volksschulen) eine innovative Schulhausanlage im Entwicklungsgebiet «Under Höh».
Mit einem Projektwettbewerb wird nach architektonischen Lösungen gesucht, die zukunfts-
gerichtete pädagogische Unterrichtsformen ermöglichen sollen. Noch stehen allerdings man-
che Fragezeichen hinter den ambitionierten Plänen.
urs. Das «Haus des Lernens», bis anhin vor
allem als Metapher für die Reformpläne der Zür-
cher Bildungsdirektion verbreitet, soll in nächster
Zukunft erstmals auch architektonisch reale For-
men gewinnen: Die am kantonalen Projekt TaV
(Teilautonome Volksschulen) beteiligte Schul-
gemeinde Volketswil plant im Entwicklungsgebiet
«Under Höh» zwischen der Autobahn und dem
Einkaufszentrum Volkiland eine ambitionierte
Schulhausanlage. Dabei solle zum ersten Mal im
Kanton ausdrücklich mit Blick auf das TaV-Pro-
jekt gebaut und ein eigenständiges pädagogisches
Profil ermöglicht werden, hielt der bisherige
Schulpflegepräsident Thomas Odinga am Mitt-
woch anlässlich einer Medienkonferenz fest.

«Revolutionäres» Schulkonzept
Das gemäss Odingas Worten «revolutionäre»

Schulhauskonzept soll Altersstufen vom Kinder-
garten bis zur Oberstufe unter einem Dach verei-
nigen. Statt in herkömmlichen Klassenverbänden
soll in kleineren, teilweise auch jahrgangsüber-
greifenden Leistungs- und Interessengruppen ge-
lernt werden. Geplant ist zudem eine Tagesstruk-
tur mit erweitertem Betreuungsangebot. Aus den
pädagogischen Grundüberlegungen ergeben sich
architektonische Prämissen, die den traditionellen
Rahmen von Schulhausbauten sprengen: Als Pen-
dant zu den herkömmlichen Unterrichtszimmern
sollen unter der Bezeichnung «Universalräume»
unterteilbare Einheiten dienen, die nicht nur als
Unterrichtsort, sondern beispielsweise auch als
Ess- oder Schlafplätze nutzbar sind. Das eigent-
liche Herz der Anlage soll ein sogenannter «Kul-
turraum» bilden, der als offener, grossflächiger
Begegnungs- und Veranstaltungsraum für die ge-
samte Schulhauseinheit geplant ist.

Eine erste Projektierungsphase für das Bauvor-
haben ist inzwischen abgeschlossen. Für den im
letzten Jahr offen ausgeschriebenen Konzeptwett-
bewerb waren 102 Vorschläge eingereicht worden,
aus denen eine Jury mit Vertretern aus Architek-
tur und Schule fünf ausgewählt hat. Folgende Be-
werber können ihre Konzepte im Rahmen von
bezahlten Studienaufträgen weiterentwickeln: das
Büro A.�D.�P. Architektur und Planung (Zürich),
der Architekt Adrian Streich (Zürich), die Archi-
tekten Christian Oeschger und Andreas Reimann
(Zürich), die beiden Wetziker Büros Gafner &
Moser Architekten und Hodel Architekten sowie
die Architekten Hans Drexler (Frankfurt am
Main), Marc Guinand (Zürich) und Daniel Jaus-
lin (Rotterdam).

Voraussichtlich im nächsten Mai wird sich die
Jury für eines der Projekte entscheiden. Bereits
auf Beginn des Schuljahres 2002/2003 soll die
erste Bauetappe abgeschlossen sein und den drin-
gend benötigten Platz für 160 Schüler bieten. In
zwei späteren Schritten soll Raum für weitere 320
Lernende geschaffen werden – eine Projekt- und
Kreditgenehmigung durch die Gemeindever-
sammlung einmal vorausgesetzt. Für die erste
Etappe sind im Volketswiler Finanzplan 6 Millio-
nen Franken veranschlagt, der Gesamtaufwand
wird nach Aussage von Odinga mit 12 bis 18 Mil-
lionen Franken im Rahmen eines herkömmlichen
Schulbaus liegen.

Zahlreiche Fragezeichen
Jurypräsident Thomas Odinga verhehlte an-

lässlich der Medienorientierung nicht, dass man
nach gegenwärtigem Stand in mancher Hinsicht
gewissermassen auf Sand baue. Mit verschiede-
nen architektonischen Eigenarten widerspreche
man bewusst den kantonalen Schulbaurichtlinien
– in der Hoffnung, dadurch bei den verantwort-
lichen Stellen ein Umdenken bewirken zu kön-
nen. Zudem übersteigen einige der in Aussicht ge-
stellten pädagogischen Ansätze – wenn sie am
Mittwoch auch erst in sehr vager Form präsentiert
worden sind – die Kompetenzen selbst einer
TaV-Schule und müssten wohl von der Bildungs-
direktion als Schulversuch bewilligt werden. Nach
Aussage von Martin Leuthard, dem von Anfang
an in die Planung einbezogenen Mitarbeiter des
TaV-Projekts auf der Bildungsdirektion, ist man
dort durchaus wohlwollend gesinnt. Auch wenn
bezüglich der konkreten Umsetzung noch vieles
ungewiss sei, sehe er das Volketswiler Bauvor-
haben als einen erfreulichen, visionären Schritt,
der die Möglichkeit zu pädagogisch innovativer
Arbeit zumindest offenhalte, sagte Leuthard.
Wallisellen
für gerechten Ausgleich

Baukonzession am Flughafen im Visier
asp. Auch der Gemeinderat Wallisellen hat

beim Bundesgericht eine Verwaltungsgerichts-
beschwerde gegen die Baukonzession des Docks
Midfield eingereicht, das einen Hauptbestandteil
der 5.�Bauetappe des Flughafens Zürich Kloten
bildet. Auf das Begehren um Erteilung der auf-
schiebenden Wirkung wird verzichtet, weil sich
die Beschwerde nicht gegen die geplanten Bauten
richtet. Befürchtet wird vielmehr, dass mit der
Baubewilligung auch betriebliche Festlegungen
getroffen werden, mit welchen die Wohnqualität
in Wallisellen stark beeinträchtigt würde, insbe-
sondere durch pausenlose Starts nach Süden mit
Ausflug über Wallisellen. Zudem wendet sich die
Beschwerde gegen eine mögliche erhebliche Zu-
nahme der nächtlichen Flugbewegungen. Der Ge-
meinderat schreibt im Verhandlungsbericht, er
anerkenne den Flughafen als wichtigen Wirt-
schaftsfaktor, er fühle sich jedoch verpflichtet,
sich für einen «gerechten Ausgleich zwischen den
Interessen des Flughafens und der Wohnqualität
der betroffenen Bevölkerung» einzusetzen.
Wallisellen kaufte FIG-Aktien

wle. Damit die Anliegen der Gemeinde Walli-
sellen auch nach der Privatisierung des Flug-
hafens Kloten an den Generalversammlungen
massgebend vertreten werden können, hat der
Gemeinderat Wallisellen bereits am 30.�Oktober
1999 eine nicht näher bezifferte Zahl von Aktien
der Flughafen-Immobilien AG (FIG) gekauft.
Diese Wertpapiere werden bekanntlich nach der
Institutionalisierung der Flughafen AG in neue
Aktien umgewandelt.
Günther Tschanun
in Freiheit

Bedingte Entlassung unter Schutzaufsicht
mbm. Wie sich seit längerer Zeit abgezeichnet

hat (NZZ 11.�12.�1999), ist Günther Tschanun,
ehemaliger Chef der Zürcher Baupolizei, bedingt
aus dem Strafvollzug entlassen worden. Gemäss
einer Mitteilung der kantonalen Direktion der
Justiz und des Innern wurde ein entsprechendes
Gesuch des 1990 wegen fortgesetzten Mordes zu
20 Jahren Zuchthaus verurteilten Tschanun gut-
geheissen. Nach dem geschlossenen und dem
offenen Vollzug stellt die bedingte Entlassung die
dritte Stufe des Strafvollzugs dar. Nach Artikel 38
des Strafgesetzbuches kann nun der heute 59jäh-
rige Tschanun nach Verbüssung von zwei Dritteln
seiner Haftstrafe entlassen werden, da er alle vom
Gesetz geforderten Bedingungen dafür erfüllt:
Sein Verhalten im Strafvollzug gab zu keinen Kla-
gen Anlass, es spricht nichts dagegen, dass er sich
in Freiheit nicht bewährt, und auf Grund mehre-
rer Gutachten besteht bei ihm offenbar keine
Rückfallgefahr. Zudem hat Tschanun eine Ar-
beitsstelle gefunden und die Wohnverhältnisse
geregelt. Über diese Punkte werden zum Schutz
des Entlassenen keine Auskünfte gegeben.

Tschanun hatte schon am 6.�September 1999
zwei Drittel der Strafe abgesessen und ein erstes
Gesuch um bedingte Entlassung gestellt. Weil
aber die Arbeits- und Wohnsituation damals noch
offen waren, wies das Amt für Justizvollzug des
Kantons Zürich das Gesuch zurück. Die bedingte
Entlassung geht einher mit einem staatlichen
Kontrollprogramm, um die Resozialisierung zu
fördern und zu unterstützen. Während fünf Jah-
ren wird Tschanun unter die Schutzaufsicht eines
Bewährungshelfers gestellt. Weitere Auflagen be-
treffen den Wohnort und den Arbeitsort. So darf
Tschanun in der Stadt Zürich weder arbeiten noch
wohnen. Zuletzt hielt er sich in der Strafanstalt
Saxerriet im Kanton St.�Gallen auf, die er bereits
verlassen hat. – Am 16.�April 1986 hatte Günther
Tschanun an seinem Arbeitsplatz in Zürich vier
Mitarbeiter brutal erschossen und einen weiteren
schwer verletzt.
Forum Nänikon-Greifensee
sucht Konsens

Überprüfung der Gemeindestrukturen
af. Die vom Forum Nänikon-Greifensee durch-

geführte Vernehmlassung über mögliche Varian-
ten neuer Gemeindestrukturen für die mit Grei-
fensee zusammengewachsene und in der Ober-
stufe vereinte Ustermer Aussenwacht Nänikon
hat Meinungen zutage gefördert, die weit ausein-
andergehen.

Überrascht hat die im Forum vertretenen Gre-
mien (Stadtrat Uster, Gemeinderat Greifensee,
Primarschulen Uster und Greifensee, Oberstufen-
schulen Uster und Nänikon-Greifensee, Gemein-
deverein Nänikon, Ortsverein Werrikon) der an
einer Veranstaltung in Nänikon konsultativ ge-
fällte Entscheid, sich mit der Politischen Ge-
meinde Greifensee zusammenzuschliessen (NZZ
6./7.�11.�99). Für den Gemeinderat Greifensee
wäre dies, so die Medienmitteilung des Forums,
die idealste Variante.

Dem gegenüber stehe das grundsätzliche Stre-
ben des Stadtrates und der Primarschulgemeinde
Uster nach einer Einheitsgemeinde. Das Orts-
gebiet der Schul- und der Politischen Gemeinden
sollte dementsprechend in der Grenzziehung
übereinstimmen. Die beiden Oberstufenschul-
gemeinden ihrerseits hätten bekräftigt, dass in
ihrem Entscheidungsbereich heute bewährte Or-
ganisationsformen bestünden. Laut Forum gilt es
nun, eine neue gemeinsame Diskussionsbasis zu
finden. Voraussetzung dazu seien ergänzende
Abklärungen auf Grund einer Analyse der einge-
gangenen Stellungnahmen. Die Resultate würden
an der nächsten Sitzung des Forums Mitte April
entgegengenommen.

In Gang gekommen war die Überprüfung der
Gemeindestrukturen durch die demographische
Entwicklung in Nänikon. Der zusätzliche Schul-
raumbedarf für die Mittelstufe konnte vorerst
durch Zuteilung von Näniker Kindern nach Grei-
fensee und die Einmietung zweier Primarklassen
im Oberstufenschulhaus Nänikon-Greifensee ge-
löst werden. Zur Strategie der Primarschulpflege
Uster gehört laut Forum die Ausarbeitung eines
Konzeptes für einen etappenweisen Schulhaus-
neubau in Nänikon beziehungsweise die Schaf-
fung eines Provisoriums.
Raubüberfall in Winterthur
Passant gewürgt und mit Messer bedroht

mbm. Am frühen Dienstagabend haben zwei
unbekannte Männer in Winterthur auf offener
Strasse einen 27jährigen Mann überfallen und
etwa 2500 Franken Bargeld geraubt. Das Opfer
ist dabei nicht verletzt worden. Gemäss Angaben
der Kantonspolizei war der 27jährige Mann um
17�Uhr�30 zu Fuss auf der Frauenfelderstrasse in
Richtung BMW-Garage unterwegs. Als er an zwei
entgegenkommenden Männern vorbeigehen woll-
te, wurde er festgehalten. Einer der Männer nahm
ihn in den Würgegriff und hielt ihm ein Messer,
wahrscheinlich ein Stellmesser, an den Rücken.
Der zweite Unbekannte tastete derweil das Opfer
ab und fand das Portemonnaie. Mit der Beute
stiegen die Täter schliesslich in einen kleinen
weissen Personenwagen und fuhren von dannen.

Beide Räuber sind etwa 30jährig und schlank;
sie könnten der Drogenszene angehören. Der
eine Mann sprach Mundart, ist ungefähr 180 Zen-
timeter gross und hat eine helle Gesichtsfarbe, ein
Piercing in der Nase und mehrere am rechten Ohr
sowie einen schmalen Bart. Zur Tatzeit trug er
eine Nike-Mütze, eine schwarze Lederjacke, ver-
waschene, beschädigte Blue jeans, alte Lederstie-
fel mit Schnürsenkeln und schwarze Fingerhand-
schuhe. Sein Komplize soll etwa 175 Zentimeter
gross sein und eine rötliche Gesichtsfarbe haben.
In seinem linken Ohr steckte ein Ring. Bekleidet
war er mit einer schwarzen Mütze, einer schwar-
zen Lederjacke, gebleichten Blue jeans und Halb-
schuhen. Hinweise nimmt der Offiziersposten
Winterthur der Kantonspolizei unter der Telefon-
nummer (052) 268�52�22 entgegen.
In Kürze

Volksabstimmung in Winterthur am 12.-März

em. Die Stimmberechtigten der Stadt Winterthur
können am 12.�März über den Bau einer neuen Primar-
schulanlage im Quartier Dättnau befinden. Die neue
Anlage verursacht Kosten von 15,4 Millionen Franken.
Strafuntersuchung
gegen Berner Polizisten

Ausschaffungshäftling im März erstickt
mbm. Der 27jährige palästinensische Häftling,

der am 3.�März des vergangenen Jahres bei seiner
Ausschaffung auf dem Flughafen Kloten gestor-
ben war, ist erstickt. Dieser Befund geht aus dem
Obduktionsgutachten des Instituts für Rechts-
medizin der Universität Zürich hervor. Nach An-
gaben von Peter Joho, dem zuständigen Bezirks-
anwalt von Bülach, galt die Todesursache des
Palästinensers bisher als unbekannt. Die Rechts-
mediziner seien jetzt im Gutachten zum Schluss
gekommen, dass der gefesselte Mann letztlich
erstickt sei, weil ihm der Mund mit Klebeband
zugeklebt worden sei, um ihn am Schreien zu
hindern.

Auf Grund des Ergebnisses des Gutachtens hat
nun die Bezirksanwaltschaft Bülach eine Straf-
untersuchung wegen fahrlässiger Tötung eingelei-
tet. Das Verfahren richtet sich gegen drei Berner
Kantonspolizisten, die mit der Ausschaffung be-
traut waren, und gegen einen involvierten Arzt
aus dem Kanton Bern. Joho verspricht sich von
der Untersuchung Aufschluss über die strafrecht-
liche Verantwortung dieser vier Männer.

Am 3.�März 1999 hätte der Palästinenser, in
der Schweiz wegen Betäubungsmitteldelikten ver-
urteilt, nach Kairo ausgeschafft werden sollen.
Drei Kantonspolizisten aus dem Kanton Bern
begleiteten ihn zum Flughafen in Kloten. Zuvor
hatte ein Berner Arzt bei einer Kontrolle den
Häftling für reisetauglich erklärt. Als sich der
Palästinenser gegen seine Ausschaffung wehrte,
was er schon im Januar 1999 erfolgreich getan
hatte, fesselten und knebelten ihn die Polizisten.
Um auch das Geschrei zu unterbinden, wurde
dem Mann zusätzlich der Mund zugeklebt. Auf
dem Weg zum Flugzeug starb er dann in einem
Lift – an Erstickung, wie jetzt feststeht.

Die Berner Polizeidirektorin Dora Andres äus-
serte gegenüber der Nachrichtenagentur SDA ihr
Bedauern über den Vorfall. Die betroffenen Poli-
zisten habe der Tod des Auszuschaffenden sehr
belastet. Das Zukleben des Mundes von reniten-
ten und brüllenden Häftlingen habe zum Zeit-
punkt der Ausschaffung zur regulären Praxis ge-
hört. Die drei Beamten seien daher weiter im
Dienst; die Praxis des Mundzuklebens sei in-
zwischen aber gestoppt worden.
Polizeiaffäre vor Obergericht
Verhandlung gegen Hansjörg Spring

mbm. Ende Januar beginnt am Obergericht die
Berufungsverhandlung gegen Hansjörg Spring,
einen ehemaligen Offizier bei der Kantonspolizei.
Wie der Sitzungsliste des Obergerichts zu entneh-
men ist, sind für den Prozess drei Tage vorge-
sehen, und zwar der 26., 27. und 28.�Januar.
Spring, eine der Hauptfiguren in der Zürcher
Polizeiaffäre, war im November 1998 vom Be-
zirksgericht wegen Veruntreuung, Betrugs und
ungetreuer Amtsführung zu drei Jahren Zucht-
haus verurteilt worden. Er hatte als Leiter der
Technischen Abteilung der Kantonspolizei auf
deren Rechnung teure Photogeräte beschafft und
seiner Frau zur Verfügung gestellt. Vor Ober-
gericht wird auch Springs Frau erscheinen, die
gegen das bezirksgerichtliche Urteil von acht
Monaten Gefängnis bedingt wegen Betrugs eben-
falls Berufung eingelegt hatte.
Ein Toter nach Kollision
mit Trolleybus in Winterthur
(sda) Bei einer Frontalkollision zwischen einem

Trolleybus und einem Personenwagen ist ein
26jähriger Mitfahrer im Auto tödlich verletzt wor-
den. Der 20jährige Fahrer wurde verletzt. Die bei-
den wurden im total demolierten Auto einge-
klemmt und mussten durch die Feuerwehr befreit
werden. Der Beifahrer starb im Unispital Zürich
an seinen schweren Verletzungen, wie die Winter-
thurer Stadtpolizei am Mittwoch mitteilte. Über
den Unfallhergang besteht noch keine Klarheit.
Das Auto war kurz nach 15 Uhr auf der Salomon-
Hirzel-Strasse stadteinwärts unterwegs. Bei einer
Einmündung kollidierte es frontal mit dem nach
links abbiegenden Bus.
Weil Kurznachrichten nicht umfassend informieren:

NZZ




